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aut male t CUIII tali 10 Opératur? 111 Censent hune DeCCarE
graviter VSI leviter. prou III Specie Objectum béccati 681 STaVE
aut leve. AIii tandem Satis probabiliter tenent, tantum venialiter
eECCale, 81 homo Ile minime AdVert!i tiam III COhfuso 20
Periculum graviter peccandi, Egue a0 Obligationem 16 EXAV
minandi, t modo Objéectum Sit Certe EI Peéccatum
adderem, modo Etlam homo Sit, timoratae COhséientiae.“ Unter
entgegengeſetzten Vorausſetzungen würde die unde chwer ein
TPantum malum. Uantum Credidérit ſagt der hl Bernard.

AGd enden wir uns zur weiten rage Die Verehrungder Reliquien wird In eine öffentliche und eine rivate eingetheilt.Im allgemeinen dürfen Reliquien, über deren Identität und
Authenticität nicht eine moraliſche Gewiſsheit vorhanden ſt, weder
öffentli verehrt, noch processionaliter etragen werden. Dieſeshellt Aus dem Decrete Congreg. Bit 27 September 1817 Die
noraliſche Gewiſsheit u  ber die Echtheit der Reliquien iſt dann vor  2  2
handen, wenn die kirchliche Behörde die Reliquien als Reliquien von
Heiligen approbiert. Wie aber, wenn Qi einem einzelnen 0

trotz der großen orgfalt der Kirche für die entſprechende Auf⸗bewahrung der Reliquien der Heiligen ern materieller Irrthumhinſichtli der Echtheit unterlaufen iſt? Uch In dieſem Falle wäre
die Verehrung nicht eitel, da die eliquie nicht abſolut, ondernrelativ der Perſon, der ſie angehört, verehrt wird Die Te.
lative Verehrung der Heiligen bezieht ſich bekanntlich auf ihre Re
liquien, Bilder, Statuen, die nicht an ſich, ſondern nach dem rela⸗
tiven Zuſammenhange, In dem ſie mit dem betreffenden eiligenſtanden, religiös verehrt werden. Aus dem Geſagten erhellt, daſsBertha trotz des weife über die Echtheit der Reliquie ieſelbeverehren dürfe; umſomehr, da CS ſich hier eine rivate Ver
ehrung handelt.

mu Univerſitäts⸗Profeſſor I)r ranz Janis.
(Ein Recenſent, Wice er nicht ſein Ajuiſt —eit einer ethe von Jahren von einer wahren Recenſionswuthbefallen. Kein Buch iſt vor ihm ſicher; über Erte profanen und

theologiſchen Inhaltes macht EL ſich gleichmäßig her, mag EL mn denbetreffenden Diſciplinen bewandert ſein oder ni Da er gar nidie Zeit hat, ſo viele Bücher ſelbſt eſen, ſo benützt ereits
veröffentlichte Recenſionen oder begnügt ſich, die Inhaltsverzeichniſſeder zu recenſierenden Bücher 3u leſen und verchiedene Stellen auchoberflächlich anzuſchauen. ö Findet E daſs der El des Buches Imallgemeinen Eln guter iſt,ausgezei ſo obt und m EL ES als ein ganzchnetes. Nach und nach erfährt ETL doch, daſs mancher, welcherauf *3 ., eine Empfehlung hin ſich ein Werk ngeſchaf hat, ſich beklagt,
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daſs ſein eld hinausgeworfen und ein Buch gekauft hat, das
nicht rauchen könne. Auch 1— C8 ſich heraus, daſs er Bücher
empfohlen hat, welche In dogmatiſcher oder moraliſcher Beziehung
nicht orrect ſind. Das fällt ihm Iu den heiligen Exereitien,
w0 über ein ſeitheriges Thun nachdenkt, chwer auf das Herz
und EU fragt den Beichtvater, T verpflichtet ſei, Um das be⸗

worten
gangene Unrecht wieder gutzumachen. Was hat dieſer ihm ant

U Der Beichtvater wird dem Pönitenten vor Eem
das Verſprechen abnehmen, künftighin gewiſſenhaft das Amt eines
Recenſenten 3u üben, das E Erte ſolchen Inhaltes 3u
recenſieren, worüber ein ſelbſtändiges Urtheil zu geben vermag;

bei anderen Werken entweder uur deren Inhaltsverzeichnis 3u
geben oder das Urtheil eines gewiegten Recenſenten der Ankündigung
beizuſetzen; nie auf uUn von Stichproben allein das
Werk ohne Einſchränkung 3u loben und 3u empfehlen. Was die
Vergangenheit betrifft, ˙o hat der öniten Ur ſein leichtſinniges
Recenſieren ohne Zweifel gefehlt, aber doch, eil nicht 77 ganz
(orrecte“ U  Er empfohlen, niemals er geſündigt. Bedenklicher
iſt, daſs I„Im allgemeinen gute  4. Bücher als ausgezeichnete hin  2
geſtellt hat Dieſe lügenhafte Anpreiſung iſt Anlaſs eweſen, daſs
manche für das elobte Werk ihr eld unnütz ausgaben und ſo
materielle inbuße litten. Hat der Pönitent olches vorausgeſe
oder gar bezweckt, ſo hat EL nicht bloß gegen die Wahrhaftigkeit,
ondern auch gegen die Gerechtigkeit geſündigt Uund dre onach łre

ſtitutionspflichtig. ber erſt nach und nach kommen Hm Klagen
von Käufern Ohren und machen ihn ſtutzig, von einer böſen
Abſicht iſt ſohin keine Rede; was ihm jetzt In den eiligen Exer
eitien ſchwere orge macht, rſchien ihm Uher ohne große Be⸗
deutung, viellei aben die diverſen Klagen bei ihm nicht einmal
QAuben gefunden. Der Schaden der genannten Käufer war er
kein großer, andelte ES ſich 10 I„Im allgemeinen gute“ er,
und müſste jedenfalls ein großer Schaden conſtatier ſein, eine
ſchwere Ver  ichtung zur Reſtitution aufzulegen. Die Recenſionen
des Pönitenten endlich nicht die Haupt  5 enn auch treibende
Urſache des nlaufe von Ctte der Beſchädigten, * müſ

2

te denn
das Anſehen dieſes Recenſenten ein Unbeſtrittenes und allſeitiges ſein,
was ſich mit dem ſupponierten Falle nicht gut reimen will Es
Onad alle Berechtigung, auf einer Reſtitution ſtreng 3 beſtehen,
wenngleich ES gerathen er  elnt, als einen El der ſacramentalen
Buße iniges Almoſen die Armen aufzulegen.

Linz Profeſſor 0 Schmuckenſchläger.


